Elias Bernet: «Der Blues lässt mich nicht mehr los»

Ein St.Galler tanzt auf 88 Tasten

Auf der Rückseite des CD-Covers schlendert ein junger Mann über eine endlos lange, staubige Strasse, die irgendwo in den Südstaaten der USA (*) liegen könnte. Über seinem nachdenklich gesenkten Haupt ist der Titel eingedruckt «Takin’ The Path Home»… Die Frontseite zeigt denselben Jüngling, tief über die Tastatur eines Flügels gebeugt. Das Zwielicht der Unsicherheit lüftet sich beim Blick auf die Songtitel; «That ain’t no reason for the blues», «Funky monkey» oder «Boogie with a feelin’» …: Elias and Friends huldigen dem Boogie Woogie und dem Blues, den beiden fruchtbarsten Wurzeln des Jazz und der Rockmusik.

Von Willy G. Kern

«Tief ist der Brunnen der Vergangenheit, wollen wir ihn nicht gar unergründlich nennen.» Erinnerungen an Thomas Mann werden immer wieder wach, wenn wir von Kultur im weitesten Sinn sprechen. Die Quellen sind unerschöpflich, sei es im literarischen, bildenden oder musikalischen Bereich. Auch – und gerade dort – in der Musik; zumal im weiten Feld des Jazz. «Die Vergangenheit ist ein fernes Land», heisst es zwar in einem Film des Regisseurs Joseph Losey, aber unsere Gesellschaft ist so umstellt von der Vergangenheit, dass wir auch die Gegenwart und selbst die Zukunft mit ihr möblieren können. Wenn dem nicht so wäre, hätten wir sämtliche wissenschaftlichen, architektonischen, kulturellen Erkenntnisse, Errungenschaften und Werke – von Michelangelo bis Le Corbusier, von Galilei bis Einstein, von Bach bis Ellington – in der Kluft der Vergessenheit versenkt.

Schweizer Denkmalpfleger
Jazz ist längst ein weltweites Phänomen – kaum ein Land hat sich in den vergangenen 80 Jahren seiner Faszination entziehen können. Stilrichtungen haben gewechselt, Moden sind gekommen und gegangen. Einige spezifische Ausdrucksformen des Jazz aber, der Dixieland beispielsweise, insbesondere aber auch dessen wohl wichtigsten Wurzeln, der Blues und der Boogie Woogie, haben sich über all’ die Jahre hinweg eine riesige Anhängerschaft erhalten. Das gilt auch für die Schweiz, wo sich in den letzten drei Jahrzehnten einige Instrumentalisten (und Sänger) grenzüberschreitende Anerkennung verschafft und sich als Denkmalpfleger der genannten Ausdrucksformen etabliert haben: Che & Ray, Nico Brina, The Jackys, vor allen Dingen auch Philipp Fankhauser, usw. … In den erlauchten Kreis renommierter Namen drängt jetzt ein junger St.Galler, Elias Bernet, Kantonsschüler, noch nicht ganz 21 Jahre alt, der mit seiner CD «Takin’ The Path Home» selbst bei kritischen Fachleuten die Ohren sichtbar wachsen lässt. 

Von Albert Ammons über Meade Lux Lewis, Pete Johnson und James P. Johnson bis hin zu Peter Chatman (alias Memphis Slim) und Sunnyland Slim, von Leroy Carr, Big Bill Broonzy, Robert Johnson über Muddy Waters, Howlin’ Wolf bis zu John Lee Hooker, Ray Charles, B.B. King und Larry Garner haben die grossen Boogie-Woogie-Virtuosen und Blues-Koryphäen nicht nur unverrückbare Meilensteine in die musikalische Landschaft gepflanzt, sie dienen gleichzeitig als wichtigste Energiespender einer Legion von Rock- und Jazzmusikern, die ihre Vorbilder bezüglich Erfolg und Anerkennung oft genug ins Abseits stellen.  Elias Bernet kennt sie alle, zwar nicht persönlich, aber nicht nur ihre Namen sondern vor allen Dingen ihr Vermächtnis. 

Was veranlasst denn nun junge (Schweizer) Musiker, die – im Gegensatz zu den meisten ihrer schwarzen Vorbilder – in geordneten Verhältnissen, einem gesunden (finanziellen) Umfeld aufgewachsen und schulisch vergleichsweise überdurchschnittlich ausgebildet sind, sich mit fast schon fanatischer Hingabe einer musikalischen Ausdrucksform zu widmen, welche von den einschlägigen Lexika als ein «einfacher instrumentaler Pianostil» bezeichnet wird, der «mit dem Blues die rustikale Form und das simple Harmonieschema gemein hat»? Elias Bernets Antwort ist so simpel wie nachvollziehbar: «Diese Musik (der Blues und Boogie Woogie) passt zu mir mit ihrer Melancholie und dem Nachdenklichen… weshalb es aber genau diese Musik ist, weiss ich nicht. Sie lässt mich nicht mehr los, ich muss sie einfach spielen, singen und hören… und muss das, was in mir steckt, rauslassen.»

Wer mit Elias Bernet spricht, bekommt es mit einem wachen, aufmerksamen, ernsten jungen Mann zu tun, der schon im Alter von zwei Jahren von der Musik fasziniert war – vor allen Dingen von Strassenmusikern. (Kaum viel älter zeigt ihn – das Klavier bearbeitend – ein  Bild aus dem Familienalbum auf der Homepage www.eliasbernet.ch). Eine ganze Anzahl Jahre später erntete er mit dem Duo «Elias & Philipp» die ersten Früchte seiner Freizeitbeschäftigung… bis sich das Gespann – nach rund 50 Auftritten, u.a. auch im SF DRS und TVO – vorerst einmal von seinen Fans verabschiedete.

Nothing, but the Blues
Elias Bernet beschäftigte sich mit Blick auf eine geplante CD-Produktion in der Folge intensiv mit dem Komponieren von Songs und Fertigen von aussagekräftigen (eigenständigen) Texten. Er befand sich auf der Suche nach etwas Neuem, bis er «es» gefunden hatte, eben den Blues: «Nothing, but the Blues, die perfekte Ergänzung für den Boogie Woogie!», so der aufstrebende Sänger/Pianist, den seine Freunde (und auch die Eltern) aufgrund seiner «ernsten Erscheinung» kurzerhand in «Ernstli» umtauften. Dabei weiss Elias natürlich, dass sich im Blues «hinter der Trauer fast immer auch ein Lachen der inneren Stärke verbirgt», wie dem (afro-amerikanischen) Dichter Langston Hughes die vielleicht gültigste Definition dieser spezifischen musikalischen Ausdrucksform gelungen ist.

Bernets Liebe und Faszination für den Boogie Woogie und den Blues fanden ihren Niederschlag auf der eingangs erwähnten, in Eigenregie entstandenen CD «ELIAS and Friends: Takin’ The Path Home», enthaltend insgesamt 11 Songs aus den beiden Genres, von denen deren 10 aus Elias’ Feder stammen. Ausnahmslos gelungene Demonstrations-Vehikel für seine (in Anbetracht des jugendlichen Alters) bereits erstaunlich ausgereiften pianistischen Fähigkeiten, aber auch für seine feine Begleittruppe, bestehend aus dem groovig raspelnden Saxophonisten Peter Lenzin, dem gleissende Melodielinien hervorzaubernden Gitarristen Manfred Pristas, dem soliden Bassisten Roland Christen sowie dem traumwandlerisch sicheren, mit viel Relaxedheit und Einfühlungsvermögen ausgestatteten  Massimo Buonanno. 

Symbolischer Lohn für den gelungenen Erstling waren TV-Auftritte, Radiosendungen und unzählige Konzerte in der Schweiz, Deutschland und Österreich, Einladungen und Sessions mit Rudy Rotta, Sandra Hall und Philipp Fankhauser, der Elias zu einer Blues-Stubete in Mühleturnen einlud. Dort lernte er den Bassisten Randy Lippincott, der dem hochtalentierten St.Galler Sänger/Pianist (voraussichtlich nach der Matura) Auftritte in den USA ermöglichen wird. 

(*)  Das Foto stammt tatsächlich aus dem US-Bundesstaat Arizona, wie wir von Elias Bernet belehrt werden.

Drei CD’s zu gewinnen





Hiermit verlosen wir drei CD’s von ELIAS AND FRIENDS: «Takin’ The Path Home».





Senden Sie einfach bis zum 15. März 2005 eine Postkarte an den Charisma-Verlag ● Stichwort: „Elias Bernet“ ● Gottfried-Keller-Strasse 11 ● 9000 St.Gallen ● � HYPERLINK "mailto:verlag@ostschweizer-spiegel.ch" ��verlag@ostschweizer-spiegel.ch�). 


Drei glückliche Teilnehmer/innen werden ausgelost und erhalten noch vor Ostern je eine CD.
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